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Steckbrief

Strecke:  47.450 km 

Zeitraum:           Oktober 1909 – 27. August 1912 

Länder heute:    Deutschland, Luxemburg, 
Belgien, Großbritannien,  
Niederlande, Polen, Ukraine, 
Rumänien, Moldau, Bulgarien, 
Türkei, Georgien, Armenien, 
Aserbaidschan, Iran, Afghanistan, 
Pakistan, Indien, Bangladesch, 
Myanmar, Thailand, Laos, 
Vietnam, Volksrepublik China, 
Japan, USA 

Länderanzahl:    26

Start:

Frankfurt

Ende:

Bremerhaven
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Zur Quellenlage 

D ie Auseinandersetzung mit Josef Holzapfels Weltreise stützt sich auf 

eine dichte, zugleich aber fragmentarische Überlieferung. Einen 

zentralen Ausgangspunkt der Recherche bildet der im Stadtarchiv Deggendorf 

verwahrte Nachlass Josef Holzapfels. Dort befindet sich eine umfangreiche 

Sammlung von Dokumenten, die seine Reise um den Erdball unmittelbar be-

legen und  zugleich Einblick in seine eigene Darstellung der Reise geben. 

Der Nachlass umfasst mehrere hundert einzeln katalogisierte Stücke, die 

fortlaufend nummeriert sind. Es handelt sich dabei um jene Dokumente, die 

Josef Holzapfel selbst als seine „Reisebücher“ bezeichnete. Sie bestehen aus 

amtlichen Bestätigungen, Bescheinigungen, Fotografien, Postkarten, Briefmarken,

Ganzes Tagebuch
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Zeitungsausschnitten, Einträgen 

und Andenken aus den unter-

schiedlichsten Ländern, die er 

zwischen 1909 und 1912 bereiste. 

Viele dieser Dokumente tragen 

offizielle Siegel und Stempel, an-

dere enthalten handschriftliche 

Widmungen oder kurze Texte 

von Personen, denen Holzapfel 

auf seiner Reise begegnete.

Diese Materialien bestätigen 

nicht nur die geografische Route 

der Reise, sondern auch deren 

zeitliche Abfolge. Die Vielzahl 

unabhängiger Einträge aus un-

terschiedlichen Ländern macht 

deutlich, dass es sich bei Holzap-

fels Weltreise um ein außerge-

wöhnlich gut belegtes Unterneh-

men handelt. Die Dokumente bil-

den ein gutes  Gerüst, an dem 

sich die Reise in  ihren Etappen nachvollziehen lässt. 

Zu den zentralen Selbstzeugnissen aus dem Nachlass gehören zudem zwei 

zusammenhängende Darstellungen der Reise. Zum einen befindet sich im 

Stadtarchiv Deggendorf eine von Josef Holzapfel selbst verfasste Broschüre 

aus dem Jahr 1928. Unter dem Titel „Die Überwindung des Erdballs zu Fuß – 

Die Wunder einer Weltwandertour“ fasst Holzapfel auf 12 Seiten seine Welt-

reise noch einmal zusammen. 

Zum anderen gibt es das Tagebuch Josef Holzapfels, das heute nicht mehr 

im Original vorliegt, jedoch im Jahr 1978 in der Altbayerischen Heimatpost 

vollständig abgedruckt wurde. Unter dem Titel „Zu Fuß rund um den Erdball 

– die abenteuerliche Weltreise des Josef Holzapfel aus dem Bayerischen Wald 

von 1909 bis 1912“ erschien es dort in Fortsetzungen, beginnend mit der Aus-

gabe Nr. 49 des 30. Jahrgangs und fortgesetzt bis Nr. 53.  

Von Josef selbstpublizierte Broschüre
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Dem Abdruck war ein redaktioneller Einführungstext vorangestellt, der das 

Erscheinen des Berichts als Jubiläumsgeschenk zum 30-jährigen Bestehen der 

Zeitung ankündigte. Zugleich wurde darauf hingewiesen, dass Holzapfel seine 

Reiseerlebnisse bereits vor dem Ersten Weltkrieg niedergeschrieben hatte, 

doch die Kriegs- und Nachkriegsereignisse eine Veröffentlichung verhinderten. 

Der folgende Text wurde ausdrücklich als Gesamtabdruck von Holzapfels 

Reise erinnerungen vorgestellt. Grundlage bildete eine maschinenschriftliche 

Kopie seines Originalmanuskripts, die der Redaktion zur Verfügung gestellt 

worden war. Für die Druckfassung ergänzte die Redaktion Zwischenüber-

schriften zur besseren Gliederung.  

Nach späteren Recherchen aus der regionalen Geschichtsforschung befand 

sich das Tagebuch über längere Zeit in Privatbesitz, bevor es der Redaktion 

der Altbayerischen Heimatpost für den Abdruck zur Verfügung gestellt wurde. 

Nach dem Tod dieser Person wurde erneut versucht, das Tagebuch ausfindig 

zu machen. Trotz gezielter Nachforschungen ließ es sich jedoch nicht auf -

finden. Hinweise auf seinen heutigen Verbleib liegen nicht vor. Das Original gilt 

daher als verschollen. 

Neben diesen beiden Selbstzeugnissen existiert ein unveröffentlichtes 

Manuskript von Ludwig Pronold, der zur selben Zeit wie Josef Holzapfel in der 

Region Deggendorf lebte, genauer in der Gemeinde Moos. Es behandelt eben-

falls Holzapfels Weltreise und steht inhaltlich in enger Nähe zu den Tagebuch-

aufzeichnungen. Zahlreiche Übereinstimmungen legen nahe, dass das Tage-

buch beziehungsweise Holzapfels eigene Reiseberichte als Vorlage dienten. 

Zugleich enthält das Manuskript zusätzliche Informationen, die über den 

veröffentlichten Text hinausgehen. Diese dürften auf persönliche Gespräche, 

Vorträge oder mündliche Überlieferung zurückgehen. Das Manuskript wurde 

nie veröffentlicht. 

Grundlage dieses Buches sind vor allem Holzapfels eigene Aufzeichnungen. 

Ergänzende Quellen dienen der Einordnung und Überprüfung. 
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Persönliche 
Vorbemerkung 

 In meiner Familie war der Name Josef Holzapfel schon immer präsent. Am 

Küchentisch meiner Großeltern fiel er hin und wieder, meist beiläufig, fast 

wie eine Randnotiz. Man wusste, dass es ihn gegeben hatte, „den Weltreisen-

den“, doch wirklich erzählt wurde seine Geschichte nie. Für mich als Kind 

blieb er eine mystische Gestalt, irgendwo zwischen Familienüberlieferung und 

Legende. Ich war mir lange nicht sicher, ob er tatsächlich existiert hatte oder 

ob diese Figur eher zu jenen Geschichten gehörte, die man im Bayerischen 

Wald einfach weitererzählt. 

Erst viele Jahre später begann ich, dem ernsthaft nachzugehen. 

Die Familienerzählung besagte, dass Josef, der Onkel meines Opas, ein 

Tagebuch hinterlassen habe, das irgendwo bei der Gemeinde Teisnach liegen 

solle, keine zehn Kilometer von meinem Heimatort entfernt. Zunächst ging ich 

die Sache ohne große Erwartungen an. Ich wollte nur klären, ob dieses Tage-

buch existierte oder eben nicht. Dass daraus eine jahrelange Spurensuche 

werden würde, ahnte ich zu diesem Zeitpunkt noch nicht. 

Die erste Anfrage an die Gemeinde stellte mein Papa Hans. Mit ihm zusam-

men begann ich diese Recherchereise. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

in Teisnach reagierten sofort sehr freundlich und hilfsbereit und wussten 

gleich, wovon wir sprachen. Sie verwiesen mich auf eine Festschrift zur Orts-

geschichte, in der Josef tatsächlich erwähnt wurde. Zum ersten Mal hielt ich 

einen greifbaren Beleg in der Hand. Es gab ihn wirklich! 

Doch das Tagebuch selbst war dort nicht zu finden. Die Spur führte weiter 

ins Stadtarchiv Deggendorf. 

Bei meinem ersten Besuch stand schließlich eine unscheinbare, an den 

Ecken abgegriffene Schachtel vor mir. Darin lag sein Nachlass. Hunderte von 



  12  

Dokumenten, Fotos und Einträgen aus aller Welt. Was bislang wie eine vage 

Familiengeschichte geklungen hatte, wurde in diesem Moment plötzlich real.  

In den folgenden Wochen und Monaten kehrte ich immer wieder zurück. 

Unter der Leitung von Dr. Florian Schneider unterstützten mich die Mitarbei-

tenden des Archivs dabei mit großer Hilfsbereitschaft und immer mit einem 

Lächeln auf dem Gesicht. Bestände wurden vorbereitet, Dokumente heraus-

gesucht und auf Wunsch kopiert oder digitalisiert. Viele Seiten aus den Reise-

tagebüchern scannten sie für mich ein und schickten mir die Dateien zu. 

Je tiefer ich in die Unterlagen eintauchte, desto stärker wuchs der Wunsch, 

zu verstehen, wer dieser Josef wirklich gewesen war. Vielleicht hat mich seine 

Geschichte auch deshalb nicht mehr losgelassen, weil mir manches an ihm 

seltsam vertraut vorkam. Auch ich bin in einem kleinen Weiler im Bayerischen 

Wald aufgewachsen, nur wenige Kilometer von seinem Herkunftsort entfernt. 

Auch mich zog es früh hinaus in die Welt. Musik und Geschichten spielen eine 

wichtige Rolle in meinem wie in seinem Leben. Und für einen schlechten Witz 

bin ich mir, wie Josef, selten zu schade. Je mehr ich über Josef erfuhr, desto 

weniger  erschien er mir wie eine ferne historische Figur und desto mehr wurde 

er zu meinem Urgroßonkel, dem Schneider Sepperl. 

Dieses Buch ist das Ergebnis dieser Suche.

Box und ein Buch aus dem Stadtarchiv  
Foto: Fabian Kellermeier: Reisetagebücher Stadtarchiv Deggendorf



Josef vor der Reise 

Bevor wir uns nun gemeinsam mit Josef auf die Reise machen, lohnt 

sich ein Blick auf sein Leben vor der Weltumrundung. Wer war dieser 

junge Mann eigentlich, der in einer Zeit ohne Telefon, ohne Internet und ohne 

jede Absicherung beschloss, zu Fuß um die Erde zu gehen? 

Josef Holzapfel wurde am 21. Februar 1879 als drittes von sieben Kindern 

in Sohl bei Teisnach im Bayerischen Wald geboren. Sein Vater Alois war 

Schneider meister, die Mutter Walburga führte den Haushalt. In der Schule im 

nahegelegenen March war er bald nur noch der „Schneider-Sepperl“, ein 

Spitzname, der ihn lange begleitete. Nach dem Schulabschluss ging er nach 

Viechtach und begann im Gasthof „Zur neuen Post“ eine Ausbildung im Gast-

gewerbe. Doch lange hielt es ihn nicht an einem Ort. Das Fernweh wurde ihm 

anscheinend in die Wiege gelegt. 

Später schrieb er selbst: Der Sesshafte meiner Ahnen war schier mein Vater 

… Schon mein Großvater war im Denken und Fühlen ganz anderer Art. Ihn 

drängte es zeitlebens in die Ferne und er hielt es zu Hause nie lange aus. Ein 

gewaltiger Flößer und Schiffsmann vor dem Herrn, befuhr er in jenen Jahren, 

als der Holzhandel mit Wien und Budapest in hoher Blüte stand, oft Regen und 

Donau.

Auch Josef zog es bald hinaus. Nach Stationen wie Köln und der Schweiz 

folgte der Militärdienst in Straßburg (das damals zum Deutschen Kaiserreich 

gehörte), danach Arbeit in Belgien, Holland und England. Als Steward auf 

Schiffen kam er erstmals weiter hinaus in die Welt, später arbeitete er in ver-

schiedenen deutschen Großstädten als Kellner. 

Aus seinen eigenen Aufzeichnungen spricht ein lebensfroher, kräftiger und 

zuweilen ziemlich übermütiger Charakter. Er war wohl keiner, der sich selbst 

zu ernst nahm. Eher einer, der Spaß verstand. Ein Bazi.  
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Eine seiner Geschichten aus Düsseldorfer Zeiten zeigt das deutlich. 

In meinem Berufe war ich keineswegs ein Spaßverderber und manchen fröh-

lichen Einfall führte ich bei günstiger Gelegenheit so gleich aus. So fand einst 

in Düsseldorf die Eröffnung eines Luxushotels statt, zu der die Noblessen der 

ganzen Stadt mit ihren Equipagen angefahren kamen. Auch ich beteiligte mich 

an diesem Korso, aber nach meiner Art. Ich holte kurzerhand aus einem Neu-

bau eine Mörteltruhe, bestellte zwei Dienstmänner und ließ mich in Frack und 

Zylinder durch die Hauptstraße Düsseldorf zu dem erstklassigen Hotel fahren. 

Der eine Dienstmann schob, der andere zog die Mörteltruhe, in der ich mit 

vornehmer Mine saß. Eine ungeheure Menschenmenge stand rechts und links 

der Fahrbahn und brach in schallendes Gelächter aus, als sie diese Equipage 

einhergondeln sah und nach Tagen sprach man in der fröhlichen rheinischen 

Stadt von diesem Stücklein.  

Im Oktober 1909 arbeitete Josef schließlich in Frankfurt am Main als Kell-

ner, und zwar zur Zeit der Internationalen Luftfahrtausstellung. Dort stieß er 

auf ein Preisausschreiben, das sein Leben verändern sollte: 60.000 Goldmark 

für eine Weltumrundung zu Fuß, was heute einem Betrag von etwa 400.000 € 

entspricht. 
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Meine große Stunde schlug im Herbst 1909 in Frankfurt, als ich aus dem 

Preisausschreiben des Frankfurter Sportvereins „Austria“ erfuhr, man könne 

für eine Reise um die Welt zu Fuß (rund 42.000 Kilometer) in drei Jahren die 

Riesensumme von 60.000 Goldmark verdienen. Das Abenteuer reizte mich. Es 

war Bedingung, daß man in die für die Reise benötigten Mittel selber verdiente, 

u.a. auch aus dem Verkauf von Postkarten mit dem eigenen Portrait als Welt-

reisender. Als guter Fotoamateur, deren es damals noch nicht viele gab, hoffte 

ich mir zusätzlich einige Groschen zu verdienen. Kurz und gut, ich bewarb mich 

für den Preis und machte mich am 12. Oktober 1909 auf den Marsch. 

Zwischen dieser Entdeckung und seinem Aufbruch lagen nur wenige Tage. 

Viel Zeit zum Überlegen blieb nicht. Josef tat, was er offenbar immer tat: Er 

packte seine Sachen und ging los.

Josef in Reisemontur



Frankfurt a. M
.

Luxemburg

Antwerpen

Steckbrief

Strecke:  1.600 km, davon 575 km zu Fuß 

Zeitraum:  Oktober–November 1909 

Länder damals:  Deutsches Kaiserreich, 
Luxemburg, Belgien,  
Großbritannien, Niederlande 

Länder heute:    Deutschland, Luxemburg, Belgien,
Großbritannien, Niederlande

Von Frankfurt

nach Holland

Rotterdam

London

Southampton
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 Als Kellner war ich gewohnt, auf Teppichen zu laufen. Nun hatte ich 

diese gegen die Landstraße vertauscht. Wie unterschiedlich das war 

merkte ich gleich am ersten Wandertag, der mich bis Mainz führte. Dort 

begann auch mein erster Postkartenhandel und zwar mit sehr gutem Erfolg, 

weil mich die meisten Wirte und das Hotelpersonal persönlich kannten. Unter 

Kollegen herrschte ja damals noch ein zünftiger Zusammenhalt. Mancher sah 

mich fragend an: ob ich die Aufgabe wohl lösen würde? 

Von Mainz aus marschierte ich nach Luxemburg und dann zu dem belgi-

schen Seehafen Antwerpen. Dort hielt ich Ausschau nach einem Schiff, das 

mich nach Amerika bringen könnte. Deshalb ging mein erster Weg zum Hafen, 

den ich schon von meinen früheren Reisen her kannte. Dort lag der deutsche 

Dampfer „Hermine“, der schon am nächsten Tag in See stechen sollte. Sein Ziel 

war Amerika. Sogleich ließ ich mich als Steward anheuern. Auf der Überfahrt 

hatte die „Hermine“ noch im englischen Seehafen Southampton eine Ladung 

zu löschen, was mehrere Tage in Anspruch nahm. Diese Gelegenheit benützte 

ich und ging mit Erlaubnis meines Kapitäns an Land, um mich ein wenig 

 umzusehen. Auch teilte ich dem Klub meine Ankunft in England mit. 

In Gilfort kehrte ich in ein Kaffeehaus ein und bekam dort mit einem Eng-

länder Streit, der mich als Spion verdächtigte. Da der Mann mit seinen Belei-

digungen ständig fortfuhr, war ich auch nicht faul und zog ihm mit meinem 

Knotenstock einige scharfe Hiebe über. Diese hatten eine unverhoffte Wirkung, 

denn plötzlich stand ein Polizist vor mir, legte seine Hand ziemlich fest auf 

 meine Schulter und sagte: „Sie sind verhaftet.“ 

Damals war gerade eine kritische Zeit im Völkerleben. Es herrschte eine 

gewisse Spannung zwischen England und Deutschland. Auch war die Zeit der 

Parlamentswahlen; der Wahlkampf hatte unverkennbar einen antideutschen 

Trend. Vor allem gab es handelspolitische Spannungen zwischen England und 

Deutschland. England schuf in der ganzen Welt Handelsniederlassungen und 

Tagebuch
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baute dieses Netz ständig aus. Aber auch Deutschlands Industrie blühte auf 

und streckte  ihre handelspolitischen Fühler aus. 

Die englische Handelsschiffahrt bekam das deutlich zu spüren. Das führte 

zu einem harten Konkurrenzstreit. Auch die unteren Schichten des Volkes wur-

den davon betroffen. So war es erklärlich, daß man die Fremden haßte, sobald 

man in ihnen die Konkurrenten erkannte. Das verschärfte auch meinen Fall. 

Freilich wollte ich meine Ehre verteidigen, doch als Fremder hatte ich wenig 

Recht und kein Glück. 

Ich wurde in Haft genommen und am nächsten Tag vor den Richter zitiert, 

der mir 14 Tage Arrest zudiktierte. Da diese Stadt Gilfort selbst kein Gefängnis 

hatte, wurde ich in ein Londoner Gefängnis gesteckt. Ich lernte also die Haupt-

stadt des britischen Empire auf nicht gerade erfreuliche Weise kennen. 

Bis dahin hatte ich noch kein Gefängnis von innen gesehen und war daher 

erfreut, daß ich dort so gut behandelt wurde. Nach Aufnahme der Personalien 

mußte ich ein Bad nehmen; dann bekam ich Gefängniskleider und wurde zum 

Arzt geschickt. Anschließend ging es in eine Zelle, die aber von außen nicht 

In England verhaftet
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geschlossen wurde; ich selbst konnte sie von innen schließen. Als Arbeit bekam 

ich Holz zu hacken. Das war jedoch eine ganz freiwillige Sache. Man konnte 

sich auch tagsüber aufs Bett legen. Außerdem bekam ich Literatur zum Lesen. 

Jeden Tag in der Frühe kam der Arzt in die Zelle und fragte nach dem gesund-

heitlichen Befinden. Das Essen war ebenfalls gut und ich nahm während der 

14 Tage einige Pfund zu. Bei meiner Entlassung erhielt ich 2 Shilling 64 Cent 

als Arbeitslohn ausbezahlt. 

Am Entlassungstag war gerade starkes Nebelwetter, so daß ich noch zu 

bleiben beschloß. Diese Zeit ließ ich nicht ungenutzt und suchte durch Bilder-

kartenverkauf sofort wieder zu verdienen. Zu diesem Zweck ging ich haupt-

sächlich in Gastwirtschaften und Kaffeehäuser.  

Ich kam in einen Gasthof, wo überwiegend deutsches und österreichisches Per-

sonal angestellt war. Ein Kellner, der sich als Österreicher ausgab, freundete 

sich mit mir an und klagte mir sein Schicksal. Dabei hob er hervor, daß er 

schon lange in England sei und noch immer keine richtige Stellung finden 

konnte. Ich bezahlte für ihn ein Essen und Bier. Dann verabschiedete ich mich 

von ihm und ging wieder auf die Straße. 

An der nächsten Straßenecke stand im dichten Nebel ein Mann, der mich 

plötzlich mit der Handfläche so fest vor die Augen schlug, daß ich im ersten 

Moment nichts mehr sehen konnte. Mit einem einzigen Griff hatte er mir aus 

der inneren Rocktasche die Brieftasche entwendet und rannte davon. Nach 

dem ersten Schreck lief ich hinterher. Um Hilfe zu rufen wäre vergeblich ge-

wesen, da die Straßen leer waren. Ich lief daher dem Geklapper nach, sehen 

konnte ich ihn nicht. Auf einmal hörte ich nichts mehr. Ich ging in die Richtung, 

wo die Schritte aufgehört hatten, und sah einen Mann in einer Haustür stehen. 

Sofort erkannte ich ihn wieder: es war der angebliche Österreicher, dem ich 

zuvor seine Zeche bezahlt hatte. Ich nahm ihm meine Brieftasche ab und gab 

ihm ein paar saftige Ohrfeigen, die er so schnell nicht vergessen haben wird. 

Dann zog ich meiner Wege. 



Mein langes Fernbleiben konnte der Kapitän der „Hermine“ natürlich nicht 

mehr berücksichtigen. Kurz entschlossen schlich ich mich auf einen dort lie-

genden abfahrbereiten holländischen Kohlendampfer und verstaute mich im 

Kohlenbunker. So kam ich schnell und kostenlos wieder auf den europäischen 

Kontinent zurück. Verblüfft schauten mir die Matrosen nach, als ich das Schiff 

im Hafen eilig verließ. Ich wählte daraufhin die entgegengesetzte Richtung 

meines ursprünglichen Marschplanes, also von West nach Ost. Allerdings besaß 

ich nun nichts mehr von meiner Ausrüstung. Diese war auf dem Dampfer 

 „Hermine“ geblieben. Meine Postkarten, die ich noch besaß, waren in einem 

Zustand, dass ich sie niemandem mehr anbieten konnte. 

In Holland konnte ich jedoch einen größeren Posten Ansichtskarten aus 

 vielen Ländern der Welt billig kaufen, da sie nicht mehr einwandfrei waren. 

Der Handel mit diesen Ansichtskarten brachte mir so viel ein, daß ich einen 

Fotoapparat anschaffen konnte und zudem ein Klischee mit meinem Porträt. 

Nun war ich wieder in der Lage, die Bedingungen meines Klubs zu erfüllen. 

Ich mußte nämlich wöchentlich eine fotografische Aufnahme, auf der ich selbst 

mit Land und Leuten abgebildet war, einsenden. Das war vertragsmäßig fest-

gelegt. 
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